
Der Cnzlhaler
AnzeigerL llntcrhaltimgs-Mtt für das ganze Cnzthal und-essen Umgegend.

Amtsölatt für dm WeramtsSezirk Ummöürg.
29. Jahrgang.

Nr . 2 Neuenbürg , Donnerstag den 3 . Januar 1871.
Der „En zt Haler"  erscheint Dienstag . Donnerstag u. Samstag.  Preis halbjährlich im Bezirk 1 fl. 12 kr. auswärts 1 fl. 20 kr. einichl.
Pastaufschlags . — In Neuenbürg abonnirt man bei der Redaktion , Auswärtige bei den Postämtern . Bestellungen werden täglich  angenommen . —
Einrückungsgebühr für die Zeile oder deren Rauing '/, kr. Anzeigen , welche je Tags zuvor spätestens  10 Uhr  Vorm , übergebensind , finden Aufnahme.

Das Zeichen, ob ein sociales oder politisches System seine Zeit durchgemacht hat , erkennt man daran , wenn es sich nur in seinen Nachtheilen
und Mißbräuchen offenbart . Alsdann bat die Maschine ihr Werk vollbracht und man muh sie  ändern ._

Amtliches. llllistrirtor käiiiilioii - LLloiiäoi
Revier Calmbach.

Wiederholte Wicsen- Vcrpachtimg.
Montag den 9 . Januar

Morgens 11 Uhr
werden in der Schöttlesmühle 4 Wiesen-
parcellen vom Eyachthal auf mehrere Jahre
im Ausstreich verpachtet.

K . Revieramt.
Schwandtner  AB.

K. Nevieramt Alpirsbach.

Vutz- .V- Brennholz- Versteigerung
ans dem dürren Kinzigle am

Montag den 9 . Januar 1871
317 Stück Lang - nnd Sägholz,

94 Klafter Nadelholzscheiter und Prügel,
800 Stück ungebundene Wellen.

Zusammenkunft Vormittags 11 Uhr
auf dem vorderen Steimvald.

kür 1871. 15. <skt1irA5tiig'.
MH einem in 8tabl ALstoeben 611  Vitelbilck : „Hasede mied !"i?L6I8 15 l l̂

Ontdält 64 Leiten Next mit über 70 in cken Rext Aeckruekten Illustrationen,
ckarunter sinck aueli Zan^seitiAe Lilcker. llür Viele ist ckieser Kalencker von
beckeutenclem VVertli selion allein clureli ckas Llessen unck Llärkte -Ver ^eiekniss
unck ckureli seine Femeinnüt ^iKen Tabellen , lieber cken lirieF veutsedlsucks AkFeu
kraukreieli bringt äer Ivalencker eine ebenso interessante als lür lleäermann
verstäncklied geinaebte OarstellunZ nebst vielen ckami geböriZen Illustrationen

unck Uortraits.
Die dem Kalender als Gratis -Deigabc angeheftete

K10886 lolorirte Li8enb«!in -L»ito von Mtkl -Lnropa
ist mit allen ckureli cken LrieZ berübmt geivorckenen Ortsekalten bis aut äie

kleinsten berab erZänrit ivorcken.
Vrolr ckieser auüallencken kei'elilialti'Kkeit ist cker kreis nie kruder xebiieken.

OerKalencker ist vorrätbig - in allen LueddancklunZen unck bei allen Luedbinckern.
NiS Vvi v . RR jn IvIpxlK.

Zn beziehen von Otto Riecker  in Pforzheim und bei Jak . Meeh.

Privatnachrichten v ^8 NLIIL öü ^ l' 1'
Für die Gemeinde Frösch weiler  in

Elsaß ist weiter eingegangen:
durch Hr . Stadtpf . Bartholomäi in Wild¬
bad 2 . Sammlung 8 fl. 45 kr. : wofür
herzlich dankt

C. Seubert.

W i l d b a d.

ca. 8 — 10 Klafter sehr schönes
tannenes Spaltholz verkauft in einzelnen
Parthieen gegen baar

die Holzhandlung von
Christian Volz.

Calw.
Ein zuverläßiger , solider

Säger
findet bis Lichtmeß eine gute und dauernde
Stelle auf der Sägmühle im Teinachthale
von

Zimmermstr . Lorch.

Feine GerLinereisen
(Fuchsfallen ) sind bei mir zu haben.

Auch habe ich 1 deutschen Kastenofen,
mit Aufsatz , 1 mittleren Saulenofen und
einen schönen Füllofen billig zu verkaufen.

G . Mohr in Calw.

brinZt alle dlouattz eins

KrÄtis -IIocke-Leilaxe
also Zusammen 12 OeilaAen im lladr . Oer Vbovnementsxreis bleibt so niedrig

vie bisber:
praouuuisrMäo 12 Vs 8Zr. viortoMdrl.

«cker 45 ür . 8ückck. VVadrx. — 80 Vkr. Oest. VVätirF. — 1 kraue KO kents.
n . WOL - Io

fl» kelck-latlerie 6e« Miitz VVillielm-Vereins
rum Lesteu cker mokileu Vrmee unck ckereu Vô edüriFeu"

mit IlauptFeviimen von 15,000, 5000, 3000 Nlialer u. s. iv.I1OO 86  ü 2 Ü3,1Ü6ü 1 Mr.
Können vom Onter/siedneten , am einkaebsten mit Oenutmin ^ einer kost - Vu-
neisunA, be^oxen uercken. Da cker sebnelle Vbsat 2 cker Ooose I . Lerie anned-
men lässt , ckass ckie ?HeliuuF cker II . Lerie scbon binnen dlonatslrist ivirck statt-
tincken können , lieZt es im Interesse cker Vbeilnelimer , Ooose balckiFSt 211  be¬
stellen . — Oie Oeuinnliste ivirck s. Zeit in cker Oxpeckition ckieser 2tzitun§, ivo
aueb cker VerloosunZs -Ulan eingeselien ivercken kann , 2ur Oinsiebt ausliegen.

k !i . 8sl0I « 0 » , Oeneral -iVgent,
kerlin , VVallnertbeater -Ltr . 14.

Ober Niebelsbach.
Pflegschaftsgeld leiht
gegen gesetzt. Sicher¬

heit aus . Fr . Roth.

230-240 ff.
Ein Logis wird vermietbet mit

3 Zimmern und kann bis 1. April bezogen
werden.

Zu erfragen bei der Redaktion.
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Säger -Gesuch.
Es werden2 Säger gesucht, welche dem

Bauholz- und Hartholzsägen vorstehen kön¬
nen. Es wird Akkordarbeit zugesichert und
kann der Verdienst auf 5—6 fl. wöchentlich
bei beständiger Arbeit zugesichert werden.

Näheres bei Berthold Schmitt,
Den 28. Dez. 1870.

Abtsmiihle
bei Daxlanden.

Amt Karlsruhe.
Am 12. Januar 1871

Ziehung
der Cölner Domdcm-Lotterie.
Hauptgewinne Thlr. 25000, 10,000, 5000,
2000, 1000 re. Looseü 1 Thalcr per Stück
versendet unter Nachnahme oder franco Zu¬
sendung des Betrags die Agentur von

Wilhelm Stöckle in Ulm a./D.

Beachtenswert!); (n.3515)
»r. Kirchhoffcr in Kappel (Schweiz)

besitzt vortreffliche Mittel gegen nächtliches
Bettnässen,  Impotenz, Pollutionen.

Die Wjirtteinberger
in dem Feldzug gegen die Franzosen 1870.
Preis 6 kr. bei Jak. Meeh.

Gustav-Adolfs-Kalendcr
pro 1871, Preis 8 kr.

bei Jak. Meeh.
In Stuttgart bei E. Rupfer.

Fahrplane
der Enzthalbahn nach der neuesten Aende-
rung vom 5. Dez. (Winterdienst 70—71)
bei Jak. Meeh.

Die billigte und
beste LIoden - Lei¬
tung ist unstreitig

Ureis kür das ganxe
Visrteljalir 36 kr. rb.
In veutsebland bat die
iUodenrvelt an Iluk
und Verbreitung allen
anderen Noden-Aeitun-

tungen den Hang abgelauken, vas sie
Ibrein vortreiklieben Inbalte , ibrer
grossen Ileiebbaltiglreit und ibrein bil¬
ligen Ureise r:u verdanken —Vor-
nemlieb nimmt dis lUodeinvelt Uüok-
siebt auk dis Ledürknisse in der l'a-
milie, rveniger auk die der grossen V̂elt.
8ie empüedlt sieb desbalb vorrugsiveise
allen Llüttern und Uöebtern, die Oe-
kallen daran linden, ibre eigens und
der Linder Noilette, rvie dis gesammte
Leibuäsebe selbst ber^ustellen.

Abonnements rverden jederzeit an¬
genommen bei allen Uuebbandlungen
und Uostämtern; iu l'kor̂ beim bei Otto
Uiseke r.

LL ' Transparente für nationale Zwecke,
Ballons, Zuglatcrnen, Luftballons, in
gemischten und den Nationalfarben bei

Jak. Meeh.

KL » Formulare zu Schuldklag¬
schreiben empfiehlt Jak. Meeh.

EL » Fremdenbücher, (Nachtbücher)
für Wirthe, empfiehlt

Jak. Meeh.

Der Lahm Hinkende Bote
beginnt seinen 71. Jahrgang. An Ausführ¬
lichkeit wird er wohl von keinem Kalender
übertrosfen. Auch Heuer ist eine Lotterie
mit demselben verbunden und es sind
Prämien von 10—100 Thlr. ausgesetzt.
Der Lahrer Hinkende behandelt in seinem
unterhaltenden Theile die welthistorischen
Ereignisse des Jahres 1870 in seiner be¬
kannten gemüthlichen, ansprechenden, volks-
thümlichen und zugleich belehrenden Weise.
Die Erzählungen gewinnen durch Illustra¬
tionen sehr an Interesse. Zn haben bei

Jak. Meeh.

Neuenbürg.

Wohnungsveriindernng.
Geehrtem Publikum und meinen werthen

Kunden bringe zur Anzeige, daß ich meine
bisherige Wohnung verlassen und das von
mir erkaufte frühere Schuhmacher Gull'sche
Haus am Bronnenweg bezogen habe, wo
ich mich bestens empfohlen halte.

Jakob Fr. Baumann,
Schuhmacher.

Kronik.
Deutschland.

(Offiziell.) Versailles,  31 . Dez.
Manteuffel meldet: 5 Bat. der I. Division
machten heute von Rouen einen Vorstoß
auf das linke Seincufer gegen stärkere aus
der Gegend von Briare bis Montinlaux
und Grand-Couronne vorgedrungene feind¬
liche Streitkrüfte. Diese wurden theils ver¬
sprengt. theils in das feste Schloß Robert
le diable geworfen, welches von unseren
Truppen erstürmt wurde. Der Feind ver¬
lor zahlreiche Todte und etwa 100 Ge¬
fangene, darunter angeblich den Führer
der dortigen Franctieurs. — Ein offizieller
Pariser Bericht ergiebt, daß die Beschießung
des Mont Avron am 27. Dez. dem Feinde
schwere Verluste zusügte. 17 bei dieser
Gelegenheit getödtcte oder verwundete Of¬
fiziere werden namentlich aufgeführt. —
Aus Baulzicourt den 31. Dez. wird ge¬
meldet: Nachdem gestern schwere Artillerie,
eine Festungskompagnieund das erforder¬
liche Material eingetroffen, hat heute die
Beschießung von MeziereS begonnen. >Fort¬
während finden kleine Gefechte der Cernie-
rungstruppcn des nördlichen Abschnittes
mit Franctireurs statt. (Grand-Couronne
iVs Ai. südlich von Nonen. Baulzicourt
1 M. südl. von Mezieres.) (S .M.)

, Offiziell aus Versailles,  2 . Jan.
Die Beschießung der feindlichen Stellungen
vor der Nordostfront von Paris wurde am
31. Dez. und 1. Januar mit Erfolg fort¬
gesetzt, der Feind hat seine vorgeschobenen
Stellungen von dieser Front eilig geräumt.
Das Feuer der Forts Nogent, RoSny und
Noisy ist am 1. Jan . verstummt.

Versailles,  3 . Jan . Der König
hielt bei dem Neujahrsempfang im Schloß
von Versailles am 1. Jan . Vorm. 11 Vs

Uhr folgende Anrede: Große Ereignisse
haben geschehen müssen, um uns an diesem
Ort an diesem Tage zu vereinigen, und
Ihrem Heldenmuth, Ihrer Ausdauer, Ihrer
Tapferkeit, wie der von Ihnen geführten
Truppen habe ich es zu verdanken, daß es
bis zu diesem Erfolge gekommen ist. Aber
noch sind wir nicht mn Ziele, noch liegen
große Aufgaben vor uns, ehe wir zu einem
ehrenvollen und dauerhaften Frieden gelan¬
gen können. Ein solcher Frieden ist uns
gewiß, wenn Sie gleiche Thaten, wie sie
uns bis zu diesem Punkte geführt haben,
auch weiter vollbringen. So können wir
getrost in die Zukunft schauen und erwarten,
was Gott nach seinem gnädigen Willen
über uns entscheidet. (S . M.)

Pruntrut,  31 . Dez. Deutsche Trup¬
pen sind in Eilmärschen(zur Verstärkung)
vor Bclfort eingetroffen. General Trcskow
ist mn 29. auf NekognoSzirung in Delle
angekommen. Bei Grandvillars sind deut¬
scherseits Befestigungen errichtet worden.

Boulzicourt,  2 . Jan. Mezieres
hat kapitulirt. Der Einmarsch der preußi¬
schen Truppen findet heute Mittag 12 Uhr
statt. (S .Nt.)

Köln,  27 . Dez. In der Köln. Volksz.
finden wir folgende Danksagung württem-
bergischer Verwundeten: „Marien-Hospital.
Oeffentliche Danksagung. Die Unterz, er¬
lauben sich hiemit, dem hochverehrten Vor¬
stand des St . MarienHospitals, namentlich
dem Hrn. Gustav Michels nebst Frau, so¬
dann dem verehrt. Konnte zur Pflege der
Verwundeten, nnd endlich dem württ. Kon¬
sul und geh. Hofr. Hrn. Karl Weegmann
den aufrichtigsten Dank für die schöne Ehrist-
bcscheerung gestern Abend auszusprechen.
Uns wird dieser Abend unvergeßlich
bleiben. Ebenso sind wir den Schwestern
vom hl. Franziskus für die liebevolle und
aufopfernde Pflege, welche sie uns zu Theil
werden lassen, zudem  innigsten Danke ver¬
pflichtet. Möge der liebe Gott cs ihnen
reichlich wieder vergelten, was sie an uns
gethan. Die württ. Verwundeten."

Nach einer Berechnung im neuesten
Heft der von A. Petermanns Geogr. Mit-
theilungen wird das neue deutsche Reich,
einschließlich Elsaß und Deutschlothringeu,
9901 Quartratmeilen mit 40,148,200 Einw.
umschließen. Es wird also in Europanur Ruß¬
land an Gebiet und Einwohnerzahliiachstehen,
denn das europäische Rußland hat 100,280
Q. M. mit 69,379,500 Einw. Frankreich
wird ohne Elsaß und Deutschlothringeu nur
noch 9588 Q. M. mit 36,438,548 Einw.
haben, also noch immer mehr als Oestreich-
Ungarn, das nur 35,943,592 Einw. zählt
dessen Ländergebiet aber freilich größer als
das Deutschlands und Frarkreichs ist, näm¬
lich 10,780Q.M. Großbritannien und Ir¬
land hat nur 5732Q. M. mit 30,838,210
Einw. und Italien mit Rom 5376 Q. M.
mit 26,470.000 Einw.

Z Alle Anzeichen
sprechen dafür, daß der Kampf um die
französische Hauptstadt mit jener Umsicht
vorbereitet wird, die ein auszeichnendesMerk¬
mal der ganzen bisherigen Kriegs-Leitung
ist. Alan begnügt sich nicht damit, die
Geschütze sammt der erforderlichen Munition
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in ungeheurer nie erhörter Menge und
Vernichtungskraft aufzuhäufen, bevor die
schon hergcstellteu Batterien armirt werden,
wird die in Straßburg, Toul u. st w.
wahrgenommcne Wirkung der deutschen
Geschütze auch an Paris erprobt. Und
das erste feindliche Werk, auf das sie ge¬
richtet werden, der Mont Avron vermag
kaum einen Tag dem aus 76 schweren Ge¬
schützen geschleuderten Hagel erplodirendcr
Geschoße zu widerstehen. Es ist der erste
Akt der Offensive, zu dem die Belagerer
übergegangen sind, die sich bisher auf nach¬
drückliche Behauptung der Cernirnngs-Linie
beschränkt. Haben die Franzosen noch so
viel Kraft, um dem offensiven Anprall der
Deutschen zu widerstehen, nachdem sie be¬
merkenmußten, daß jeder Versuch, die dehn¬
bare Cerniruugslinie zu durchbrechen, ver¬
geblich gewesen und nur riesengroße Opfer
an Menschenleben gekostet? Keine Hoffnung
ist Wahrheit geworden! kann Frankreich
ausrufen. Nichts, gar Nichts hat Probe
gehalten. Nichts, gar Nichts hat sich als
dauerhaft bewiesen, als die Lügenhaftigkeit
der Führer unter Kaiser und Republik und
als die Leichtgläubigkeit der bethörten
Franzosen. Bleibend ist nur ein riesen¬
großer Schaden, ein grauenvoller Ruin.
Wird diesem Ruine noch die Krone aufge¬
setzt in der Zerstörung der Weltstadt? Nicht
an einer Stelle allein, sondern an der
ganzen Ost- uud Süd-Front soll der Kampf
nur die Veste Paris beginnen. Kann ein¬
mal Paris innerhalb der Umwallung von
den Geschützen erreicht werden, dann werden
die Granaten, vor denen sich Jahrhunderte
alte, zu Felsen verhärtete Festungs-Mauern
gebeugt, ihre Wirkungen äußern an den
leicht gezimmerten Wänden der bürgerlichen
Behausungen. Und brennt Paris an 10
oder 20 Stellen, dann wird sich auch der
bei großen Bränden nie fehlende Sturm¬
wind erheben, der das von den Granaten
begonnene Werk der Zerstörung mit un¬
widerstehlicher Kraft vollenden wird. Und
an einem Winter-Morgen wird sich die
Kunde verbreiten: k?uit Ilion! Es gab
eine Weltstadt Paris genannt! Diejenigen
seiner Bewohner, die nicht in den Flammen
Amkamen, erlagen dem Froste!

Die Franzosen haben einen neuen St.
Nikolaus erfunden, um den Deutschen Angst
zu machen. Von Afrika seien neue Schaaren,
die „Gums" im Anzug. Die werden sich
hauptsächlich damit beschäftigen, dendeutschen
Soldaten die Köpfe abzuschneiden. Dann
werden sie nach Baden gehen und Alles
ausplündern, dann den Schwarzwald auzün-
dcn und zum Schluß bei unS Hausen. Das
preußische Heer werde so genöthigt werden
nach Deutschland zurückzukehren. Also
Kopfabschneider sind jetzt die Netter der
französischen Civilisatiou!

München , 31. Dezbr. Der zweite
Präsident der Kammer der Reichsräthe,
Frhr. v. Thüngen, bekannt von der Zoll¬
parlamentskrisis her als einer der eifrig¬
sten Partikularisten, hat vom Krankenbette
aus, auf dem er der Zeit darniederliegt, ein
eingehend motivirtes Memorandum an die
Reichsrathskammer eingesandt, worin er
für die Verträge sich aussprach, und die
hohe Kammer vor jedem Widerstande da¬
gegen warnte.

Württemberg.
Stuttgart , 29. Dez. (7. Sitzung der

Kammer der Abgeordneten. (Schluß.)
Aus Anlaß der deutschen Frage haben
Römer, v. Wiederhold, Sick, Elben, Präl.
v. Hauber, Sarwey und 60 weitere Kam¬
mermitglieder eine Adresse an Se. Mas.
den König unterschrieben und als Antrag
in die Kammer gebracht. Römer, als der
erste der Unterzeichner, spricht dazu den
Wunsch aus, daß von einer Berichterstattung
über diesen Antrag Umgang genommen und
die Debatte über die Adresse auf die nächste
Tagesordnung gesetzt werde. Wird ge¬
nehmigt. Die Adresse , welche verlesen
wird, lautet:

Euer Majestät haben uns versammelt
in einer großen Zeit und zu einem großen
Werk. Niemals hat Deutschland einen
gerechteren Kampf gekämpft, niemals sind
Deutschlands Heere so ruhmvoll geführt
worden und niemals haben sie solche Er¬
folge erungen, wie in diesem uns frevel¬
haft aufgezwungenen Kriege. Württembergs
Truppen haben ihren Theil an den glor¬
reichen Kämpfen und Siegen des deutschen
Heeres, sie haben sich würdig gezeigt des
Ruhms der Väter. Mit freudigem Stolz
folgt das Land den Thaten seiner Söhne.
Wohl ist die Freud: gemischt mit herbem
Schmerze, aber mit Fassung tragen ihn die
daheim Gebliebenen, denn sie wissen, daß
die gefallenen und verwundeten Krieger ge¬
blutet haben für Deutschlands Freiheit uno
nationale Wiedergeburt. Das deutsche Volk,
das Volk in Waffen, wie das Volk in
friedlicher Arbeit, will als Pr îs des
Kampfes und Sieges, als sicherste Bürg¬
schaft eines dauernden Friedens die so
lange erstrebte, so oft mißlungene Einigung.
So denkt und fühlt auch Württemberg.
In gehobener Stimmung hat es Euer Maje¬
stät hochherzigen Entschluß vernommen,
die Herstellung eines deutschen Bundes¬
staates anzubahnen, dankbar begrüßte das
Land die von Euer Majestät Regierung
abgeschloffenen Verträge und hat in un¬
zweideutiger Weise seine Zustimmung kund
gethan: die freudigsten Hoffnungen knüpft
es an die Wiederaufrichtung der altehr-
würdigcn Namen Kaiser und Reich. Ganz
in dem Geiste, der Euer Majestät und das
württembergischeVolk beseelt, haben wir
ohne Zaudern den uns auf höchsten Befehl
vorgelegteu Vertrügen über die Bildung
des deutschen Bundesstaats unsere Zustim¬
mung ertheilt, überzeugt, damit unsererseits
eine in der Geschichte der deutschen Nation
tief begründete Nothwendigkeit anerkannt,
und das Beste für Württemberg, wie für
Deutschland gethan zu haben. Ferne Ge¬
schlechter werden Euer Majestät noch seg¬
nen für HvchstJhren ruhmvollen Antheil
an diesem großen Werke. Württembergs
Volk weiß sich einig mit seinem Fürsten
in dieser großen Stunde. Darum dürfen
wir auch vertrauen aus das Gelingen der
inneren Reformen, welche Euer Majestät
als Folge der Neugestaltung Deutschlands
uns in Aussicht stellen. In diesem Geiste
treten wir an unsere weiteren Aufgaben
heran. Das württcmb. Volk wird treu
ausharren, bis ein dauerhafter Frieden,
bis die Herstellung der das deutsche Ge¬

biet sichernden Gränzen errungen ist, es
weiß, daß die hiefür jetzt noch zu bringenden
Opfer gering sind im Verhältniß zu den¬
jenigen, welche eine baldige Erneuerung
des Krieges heischen würde. Mit unserem
erhabenen Fürsten flehen wir zum Himmel,
daß er dem geeinigten mächtigen Deutsch¬
land und den in ihm verbundenen Staaten
eine Zeit des Friedens, der Wohlfahrt, der
Freiheit und Ordnung schenken möge! Gott
segne und erhalte Euer Mäjestät!

Stuttgart,  2 . Jan . Gestern als dem
ersten Neujahrstage des neuen deutschen
Reiches, waren die Straßen der Residenz
reich beflaggt; auch manche öffentliche Ge¬
bäude, z. B. der Bahnhof, trugen wehende
Fahnen.

Stuttgart,  3 . Jan . Vom Bahnhof.
Gestern Nachmittag gingen 1300 Manu
württ. Ersatztruppen, Infanteristen und
Jäger , von der Stuttgarter und Ulmer
Garnison, von hier nach dem Kriegsschau¬
platz ab. Es war eine Menge Freunde
und Angehörige der abziehenden Soldaten
zugegen, um denselben den letzten Hände¬
druck und den letzten Liebesbeweis mit auf
den Weg zu geben.

Stuttgart.  Die Finanzkommission
der K. d. Abgeordneten trägt auf Geneh¬
migung der Steuerverlängeruug bis letzten
Juni , die volkswirthschaftliche Kommission
auf Genehmigung des geforderten Eisen-
bahnkrcdits von 8 Mill. fl. an.

O est er r ei ch.
In den letzten Monaten haben wir

uns fast ausschließlich nur mit unfern all-
gemein-deutschen Angelegenheitenund den
Kriegs- Nachrichten beschäftigt — und
welchem Deutschen wird es nicht ebenso
ergangen sein. — Wir benützen nun heute
den gewonnenen Raum, um auch einmal
nach unserem Nachbar Oe streich  auszu¬
schweifen und bringen unfern Lesern aus dem
in Steyr erscheinenden „Alpen-
Boten"  einen in der Nummer vom7. Dez.
enthaltenen Art. über dortige Zustände.
Wir gehen dabei von der Ansicht aus, daß
bei uns manche unzeitige Sympathieen nach
jener Richtung vorhanden, daß aber die
Zeit nicht sehr ferne liegen dürfte, wo eine
beiderseitige Annäherung zur Reife kom¬
men wird; und so möge der Inhalt des
Art. inzwischen dem Einen zur Nutzan¬
wendung, dem Andern zur Betrachtung
dienen. Er lautet:

Bei uns!
Unser Herr Justizminister hat sich im

Herrenhause gewaltig zur Wehre gesetzt,
als man ihm ins Gesicht sagte, in unserer
Monarchie herrsche durchwegs bereits die
offene politische Anarchie. (Ja wie
soll man das fatale griechische Wort über¬
setzen? Regierungslosigkeit? Nein, denn
wir haben ja eine Negierung, und was
für eine Negierung! Gesetzlosigkeit? Auch
nicht, denn sehr schöne, sehr freisinnige,
sehr nützliche Gesetze stehen bei uns auf
dem Papier, und prächtige Grundgesetze
haben wir auch; nur schade,  daß sich die
edlen Herren Feudalen, die hochwürdigen
Herren Clericalen, die glaubenseinheit-
lichen Herren Tiroler, die weuzelsheiligen
Herren Ezechen uud die kauderwelschenden



Herren Südslovenen nicht daran kehren
wollen . — Also : „ Wirrwar in allen Ecken."
Ja , in Gottes Namen , denn bei uns wogt
und treibt sich alles so bunt durcheinander,
wie weiland beim Thurmban zu Babel
biblischen Andenkens ) .

Was das für glückliche Menschenkinder
sind , die sich mit dem Studium des baby¬
lonischen Thurmbaues aus dem 11 . Capitel
des 1. Buches Mosis befassen ! — und das
sind wohl am wenigsten die Herren in der
schwarzen Soutane , die ihre Kanzelweis¬
heit lieber aus schönen , bereits vollständig
fabricirten Predigtsammlungen nehmen —
glückliche Menschenkinder aber sind diese
Leute , die sich auf Babel gut verstehen,
denn sie begreifen es am besten und wissen
es am genauesten wie und was Maßen
man bei uns heute vertheidigt , was man
gestern bestritten ; wie und was Maßen die
Deutschen über der deutschen Einheit auf
die deutsche Freiheit vergessen , wie den
Czechen der altösterreichische Gedanke ein
Gegenstand des Hohnes und Spottes , wie
den Galiziern dieser Gedanke als reines
Mittel zum Zwecke künftiger Selbstständig¬
keit eines noch künftigeren neuen König¬
reiches Polen , wie und was Maßen den
Feudalen dieser altösterreichische Gedanke
zur Verherrlichung der rothen ständischen
Fräcke , den frommen Clericalen zur Ver¬
himmelung der Macht des abgewirthschaf-
teten Papstthumes werden kann , und wie
endlich die Herren in den Delegationen,
die soeben in Pest tagen , sich in bloßen
leeren Wortfechtereien gefallen können unter
dem Siegel der tiefsten Verschwiegenheit,
von der aber natürlich die Berichterstatter
aus Pest in der „ Neuen Freien Presse"
dispensirt sind!

Aber wo liegt denn die Schuld von
diesem Wirrwar ? Etwa in der Freiheit,
von der man sagt , daß sie irgendwo in
Oesterreich sich einlogirt habe ? Die Abso-
lutisten aller Farben behaupten dies wenig¬
stens , denken aber gar nicht daran , daß dies
schon darum nicht der Fall sein könne , weil
es geradezu unmöglich ist, Oesterreich noch
einmal L In „ Vater Franz " zu regieren.
Oder vielleicht in der historischen Zusam¬
menfügung Oesterreichs ? Ja , aber die ver¬
schiedenen Nationen lebten seit Jahrhun¬
derten in Oesterreich ganz ruhig neben
einander unter hartem Drucke ; sie wollten
ja weiter nichts als ein Bischen politische
und bürgerliche Freiheit , sie wünschten ja
nur den spanischen Zwangsjanker obzu¬
streifen , den ihnen eine hohe Obrigkeit
angelegt.

Die letzten Ursachen dieses Wirrwars
dürften also kaum anderswo liegen , als
in den Thaten der diversen Regierungen,
die wir bisher gehabt haben , und in der
schwankenden äußeren und inneren Politik
unserer Reichskanzlei , die das Rechtsbewußt-
sein der Völker ans gefährliche Weise er¬
schütterte.

Man hat es durch dieses ewige Schwan¬
ken eben so ziemlich mit allen Parteien
verdorben und hat alle Parteien miß-
trauisch und unzufrieden gemacht . Das

Ministerium Potocki — das nun seit Wochen
weder leben noch sterben kann , weil sich
niemand finden will , der Lust und Liebe
hätte , seine bedenkliche Erbschaft anzutreten
— hat durch seine Ausgleichsprojekte die
Verwirrung unter allen Parteien nur ver¬
mehrt und über Verfolgung der Social¬
demokraten und der Presse — wenn sie
es wagte , die Wahrheit ireimüthig und
ohne Rückhalt zu sagen — - übersehen , daß
die gesetzliche und staatliche Autorität im¬
mer mehr ins Sinken kam . Ohne kräftige
Negierung aber muß jedes Staatswesen,
sei es Monarchie oder Republik zerfallen,
und es ist platter Wahnsinn , sich etwa,
weil noch die mechanische Verwaltung,
diese geist - und leblose Maschinerie , nicht
ganz stille steht , und die Steuern noch ein¬
gezahlt werden , ganz gemüthlich zu trösten:
Es wird schon gehen ! — Nichts geht,
nichts wird gehen , nichts kann gehen , wenn
es so fortgeht,  wie e-Z bisher gegangen
ist bei uns , wenn die Gesetze zur Vernich¬
tung der Gesetze , wenn die Verfassung
zum Meuchelmorde der Verfassung den
offenen und verkappten Feinden des „ freien"
Oesterreichs preisgegeben werden.

Furchtbar wird darum die Enttäuschung
selbst für die sogenannten „ maßgebenden
Kreise " sein , wenn nach Abgang dieses
gegenwärtigen Ministeriums , nicht noch vor
Thorschluß sich mächtig der österreichische
Patriotismus zur Rettung des Reiches aus¬
macht.

Geschieht dies nicht , dann — cvmplete
Anarchie der Köpfe , chaotischer Wirrwarr
und kein Ende.

Ausland.
Chalons,  29 . Dez . Man erwartet

jetzt , daß die Armee des Generals Bour-
baki , der in Bourges mit 20,000 Mann
stehen soll , sich mit der sog . Lyoner Armee,
die an 30,000 Mann stark ist , vereinigen
wird , um einen Vorstoß zu machen und sich
wo möglich der Metz -Pariser -Eisenbahu zu
bemächtigen . Es sind selbstverständlich von
unserer Seite alle nöthigeu Maßregeln ge¬
troffen , um von diesem Feinde nicht über¬
rascht zu werden . So dürften wahrschein¬
lich die nächsten Tage bedeutende Ereignisse
in dem Dreieck zwischen Dijon , Revers und
Auxerre bringen ; daß jetzt noch 160,000
Mann preuß . Landwehrsoldaten , und die
Ersatzmannschaften von Rekruten , welche am
1. Okt . «ungezogen worden , theils schon in
Frankreich eingerückt , theils auf dem Marsch
dahin befindlich sind , ist sehr erwünscht.

Mg . Z .)

Madrid,  31 . Dez . Prim  ist gestern
Abend gestorben . — Erwürbe  am 28.
Dez . auf dem Wege aus den Korkes nach
dem Kriegsministerium von Mördern an¬
gefallen und durch 8 Kugeln verwundet.

Miszellen.

Unter der Menge trefflicher Schriften,
welche der gegenwärtige Krieg hervorge¬
bracht hat , ist der trefflichsten eine die
Schrift von Prof . vr . Adam Pfaff : km

FMNÜ6 Nation in ihren Reden und Thate»
von Anfang bis zu Ende des Krieges ver¬
glichen mit den Reden und Thaten des
deutschen Volkes . Kassel,  1871 , bet
Theodor Kay . Es treten in dieser Schrift
die Reden , offiziellen Telegramme , Pro¬
klamationen und Zeitungsartikel in pikanter
und doch durchaus objektiver Auswahl
noch einmal der Reihe nach vor uns aus,
um Zeugniß nbzulegen für uns gegen den
französischen Frevel des Friedensbruchs,
und gegen die entsetzliche französische Prah¬
lerei , Unverschämtheit und Verwegenheit
während des Krieges . Die schlichten deut¬
schen Worte , die durchaus von dem edel¬
sten Patriotismus , der den ganzen Ernst
der Lage wohl erkennt , getragen sind,
nehmen sich in dieser Zusammenstellung
mit den französischen Reden wahrhaft nie¬
derschmetternd für die Gegner , und die
kleinen Thaten der Franzosen gegenüber
von ihren großen Worten wahrhaft tragi¬
komisch aus . Frisch und lebendig , als ob
es noch einmal vor uns aufgesührt würde,
spielt sich das große Drama der Weltge¬
schichte, dessen Zuschauer wir eben gewesen,
vor unfern Blicken ab . Der gewaltigste
dichterische Geist — das waren meine Ge¬
danken , als ich die großen Thaten unseres
Volkes in diesem Spiegel noch einmal an
mir vorübergehen ließ — konnte die Um¬
stände nicht passender wählen , die Charak¬
tere nicht großartiger zeichnen , als es die
Geschichte unserer Tage selbst gethan hat^
der beißendste Satyriker konnte aber auch
zugleich keine bessere Satyre schreiben , als
es die Franzosen sich selbst geschrieben
haben in ihren Reden und Thaten . Es
thut wahrlich Noth,  noch während des
Krieges sich die wesentlichen Momente
desselben in die Erinnerung zurückzurusen.
Das Gedächtnis ) der Menschen ist so kurz
und im -Drange der Ereignisse vergißt sich
so leicht der Anfang und Verlauf noch
vor dem Ende . Namentlich ist von der
vergeßlichen Gutmüthigkeit des deutschen
Volkes sehr zu besorgen , daß es aus un-
zeitigem Mitleid jenen falschen Propheten
sein Ohr leihe , die es schon jetzt um die
seiner theuer erkauften Siege beschwatzen
möchten.

Die vorliegende erste Abtheilung ent¬
hält den Krieg mit dem Kaiserreich . Die
Natur der Sache bringt es mit sich, daß
in dieser 1. Abtheilung der Kaiser Napo¬
leon III . nebst seinen Ministern und Zei¬
tungsschreibern das Wort führen . Doch
verwahrt sich der Verfasser in der Vorrede
vor dem Verdacht , als ob er diese Leute
für die alleinigen Urheber des Krieges
halte . Die Thatsachen , die der Verfasser
in seiner trefflichen Vorrede vorbringt , um
zu beweisen , daß das französische Volk
selbst mitschuldig ist am Kriege , sind durch¬
aus überzeugend . Namentlich verdient der
Schluß hervorgehoben zu werden.

„Man sagt zwar , solche Leute seien nicht
das „ Volk " . Nicht die Offiziere , nicht die
Soldaten , nicht die Zeitungsschreiber , nicht
die Kammerredner , nicht die Minister , aber
„das Volk " sei in Frankreich sehr fried¬
lich gesinnt.

(Schluß folgt .)

Redaktion , Druck »nd Verlag von Jak. Me eh  in Neuenbürg.
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